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eines Stückes der Emaillierung fordern würde und es wird deshalb noch manche Seite der technischen 
Behandlung .ger alten Schme~zarbeit im ,Dunkeln bleiben, so lange nicht a11 einem, wenn auch noch so 
kostbaren Stuck wie das vorllegende, mindestens ei nes der noch gut erhaltenen kleinen Felder sowohl 
der blauei: als de: grünen. Farbe von k~ndiger t:Iand bis auf den Metallgrund untersucht ist. " Diesem 
Wunsche Ist der Zufall teIl.welser ~erstorung b~1 der . In Rede stehenden Fibel der Sammlung FISCHER 
nachgekommen: es ~a~ gewIß ~eab slchtIgt, die v ier gleich großen, symmetrisch angeordneten Kreisflächen 
auch. g:le lch zu "e maIllIeren. ElIles der vier Felder ze igt nun bei vö llig intakter Oberfläche hellgrünes 
EmaIl lIlderHohedesbegrenzendenBronzerandesglattabgeschliffen.Beiden drei anderen Feldern ist 
das hellgrüne .Email teilwei se abgesprengt und darunter kommt nun jenes Lackrot mit allen bei der 
Flasche von PlIlguente und der Schöpfkelle von Pyrm on t beobachteten Merkmalen zum Vorscheine. Die 

Seitenansichten zu Fig. 338, 1 bund 2 b 
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fig. 338 Sammlung fischer, Spä (römische Emailfibeln (S. 274) 

Vermutung. daß dieses Rot eine rei n technische Funktion als besser haftende Grundlage für ei ne andere 
Farbe innehatte, traf das allein Richtige. Für die Beobachtung, daß an der Flasche von Pinguente auf 
dieser Grundierung sich nirgends eine Spur des oberen Emails erhalten hat, kann noch eine andere Mut
maßung erwogen werden: authent ische Fundberichte liegen nicht vor; es findet sich bei anderen Schmelz
arbeiten das Deckemail häufig bis auf ganz geringe Reste abgesprengt. was den Eindruck des Ganzen 
[ur Laien sehr beeinträchtigt; es wäre daher ganz leicht mögl ich, daß die Entdecker der Flasche, um das 
einheitliche Aussehen des Stückes und nach ihrer M ei nung damit den Wert desselben zu vergrößern, 
solche vielleicht vorhanden gewesene Spuren ab lösten. Helles Smaragdgrün und tiefes Saphierblau, Farben, 
dem Römer vom Meere her in den prächtigsten Nuancen geläufig, hätten wohl einzig zum Schmucke 
von Gefäßen, we lche vielleicht Heil wässer aufzunehmen bestimmt waren, gepaßt. und de Lin as Behauptung 
"mais, a Pinguente, absence de vert " erscheint jetzt so problematisch wie se in e Rekonstruktion der 
Flasche von jJinguente in der Gazette archeo logique 1884 pI. 18, 19 p. 133. 
Fig. 338: (3) Scheibenfibel, 2'50/1 Durchmesser, im erhöhten Mittelfelde auf trappfarbem Grunde 12 in 
winzigen Splittern von schwarzem Glasflusse eingesetzte Blumensterne. (4) Phallus, 3'4 cm lang, das gerad e 
Glied hellblau auf Goldfo lie, die Spitze hel lrot auf ri ss igem Rotgrunde ~mailli e rt. (5) Schuhsoh le, 4'7 cm 
lang, türkisblau mit schwarzen und 6 roten Tupfen (vgJ. Archaeologiai Ertesitö 1893 S. 451 16), 
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